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falsche Spekulationen.
Et der komischen Grandezza , die den Italienern,

sie sich wichtig Vorkommen, eigen ist und die sie in
Augenblicken ihren großen Ahnen, den römischen

■wtrfc&ent , schuldig zu sein glauben , hat Sonnino
Kammer in das Geheimnis der Unterzeichnung des
„ei Abkommens vom September 1914 durch die
ische Regierung eingeweiht. Seine Hörer begriffen
daß sie diese Mitteilung wie eine kostbare Ofien-
begrüßen müßten, und es gab auf dem Monte Citorio

jeaer berühmten Szenen , wo die Vertreter des Volkes
jur Rührung und Begeisterung gar nicht zu lassen

mo sie sich umarmen und küssen und der stürmische
Agar kein Ende nehmen will . Auch in der Presse
man sich so, als wäre dem Lande mit diesem erneuten

»Aß an die heilige Sache des Vierverbandes großes
Widerfahren. Die Gefahr der Isolierung Italiens

rseitigt,seine diplomatischeStellung ,die in denletztenZeiten
Äer und dunkel zu sein schien, aufgeklärt. „Ein Seufzer
lErleichterung befreite ganz Italien aus drückender
Kbei dieser Erklärung ." Nur der sozialistische„Avanti"
ßchgenügend Nüchternheit bewahrt , um nicht aus seiner
iiierrolle zu fallen : die ganz selbstverständlicheEr-
M, sagt er, werde jetzt als ein sensationeller Akt be-
S,et. Es wäre geradezu eine schwere Beleidigung für
Jot gewesen, wenn man daran gezweifelt hätte, daß es
!« en Verbündeten die Treue halten würde. Der
>besage nichts anderes , als was die Sozialisten schon
mbehauptet hätten : daß Italiens Kriegführung nicht
li von Italien abhänge, sondern vom Willen Frank-
% Englands und Rußlands. „
Da§ trifft in der Tat den Nagel auf den Kopf. Eng-
j hgt es im bisherigen Verlaufe des Krieges Zimmer

^ »erstanden, wenn hier oder da unter den Verbündeten
Selbständigkeitsgelüste regten, durch besondere
.Ronen" alles wieder in Ordnung zu bringen oder
- je nachdem — durch Zuschnüren des Geldbeutels
tlich zu werden, wie sein Interesse es erforderte.
Men Abfall Italiens von seinen neuen Bundes-
sm hat sich in Deutschland von Anfang an kem

irgendwelche Hoffnungen gemacht, denn wir wissen
müge, daß England seine Vasallen gefesselt zu halten
!, so sehr sie auch manchmal an den Ketten rütteln
die sie sich mehr oder weniger freiwillig auferlegt
Es wird fogar in Deutschland vielfach über¬
haben zu vernehmen, daß Italien jetzt erst

Londoner Vertrage beigetreten , ist; ziemlich all-
ii war man vielmehr der Überzeugung, daß
Bekenntnis zum alten Dreiverband schon in unnnttel-
Zusammenhangemit dem heimtückischen Verrat am

pJrö abgelegt worden sei. Wie eine Sensation , wie
zioßes politisch-diplomatisches Ereignis hat jedenfalls

los„Enthüllung " nirgendwo in Deutschland gewirkt
wd) gar nicht wirken können, weil wir hierzulande
immer nicht gelernt haben, die Beziehungen der

tetz untereinander nach den Gewohnheiten des Tanz-
1 zu beurteilen, wo eine „Extratour " ia Nicht
als ein Grund zur Kündigung der Freundschaft zu
pflegt. Mit dem Augenblick, da Italien für uns
m war, überließen wir es neidlos seinen neuen

duften, und ob es nun in seiner Hinneigung zu
sogenannten Westmächten einen Schritt nach dem

tut oder sogleich bis ans Ende sich vorwaate . das
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Jtf  JVTärcbtnfcbloß.
Bonum aus der Kriegszeit von A. v. Gaffro ».

Fortsetzung (Nachdruck verboten .)
« ganzen Abend über ließ Emma sich unten nicht
Vergebens ließ ihr Vater sie holen. Sie kam nichts

/aß sie nur ", sagte Walser. „Wenn es so weit rst, wird
Ml kommen." , „ ,
Dann gähnte er, sagte „er sei ganz verdammt müde und

r':; e ein Zimmer auf. Denn für heute war er ia Gast km
^seines Schwiegerpapas . ^ ^ . .
such Jonathan Werglin zog sich sehr bald zuruck und
J®das Haus in tiefem Dunkel und alles war so ruhig
p >als schliefe auch es. w
,§anz, ganz leise ging eine Tür . Ganz, ganz leise schlupste

schlanke, zierliche, dunkle Gestalt wie em Schatten
m den Garten . Im Zaun öffnete diese Gestalt em

Einziges Pförtchen und schlüpfte durch dieses durch,
Wirrnis des großen, verwilderten Parkes,
v-ut war das Mondlicht nicht mehr so wunderbar hell

den zwei Tagen vorher . Heute der Gegensatz zwischen
und Dunkel, zwischen Licht und Schatten mchtmehr so
sondern es war als wenn die Schleier emes lenen
rns jetzt schon über dem wundersamen Garten l̂agen.
senden Herzen ging Emmy diesmal ihrem Marchen-
m, die Spuren der in wildem krampfhaften Wernen

PSjWen Tränen noch in ihrem Gesichte.
y° te  frohen Herzens war sie sonst immer ihrem Traum-
^ugeeilt , heute aber ging sie hin, um all ihre Traume
Eff  halbem Wege kam ihr jetzt schon ihr heimlicher Gast

;$• Eine unendliche Unruhe hatte auch ihn um sie
I

! brauchte nicht erst zu fragen. Er sah. - .
IÄl men  Sie , kommen Sie , armes Kind. Kommen Sie

,̂ iarchenschloß Ihres Lebens/'
IÄ ' das Märchen ist aus . Mein Traumschloß ist zer
^ ? 0ernichtet. Sie reißen mich mit Gewatt von ihm
M/ch finde nie mehr den Weg zu ihm zurück.

n Kind, sie zerstören es nicht, denn wir tragen das
schloß unserer Träume im eigenen Herzen. Kommen

' '/ornmen Sie doch und erzählen Sie mir, was Ihnen

hatte Tür uns ganz uno gar rem Jmereffe mehr. Sem
Weg war ihm nach dem schmählichen, übrigens lange und
sorgfältig genug vorbereiteten Treubruch von vornherein
oorgeschrieben; alles Sträuben und Zieren war ja nur
Täuschung. Nun ist es in London gelandet — gestrandet,
über die geschichtliche Notwendigkeit dieses Ausganges ist
kein Wort weiter zu verlieren. ^ „ r t

So liegen die Dinge für uns . Deshalb haben wir
auch nicht das geringste Verständnis für die Auffassung,
die von einzelnen italienischen Blättern geltend gemacht
wird , als sei es nunmehr an Deutschland, auf Sonnmos
Mitteilung mit der offenen Kriegserklärung zu ant¬
worten . Wir haben, als Deutschland den Dreibund¬
vertrag kündigte, unsere diplomatischen Beziehungen
zu diesem ehemaligen Bundesgenossen abgebrochen.
Damit war er uns gegenüber ftei geworden,
zu tun , was ihm beliebte. Er hat sich bis letzt
an den gut verteidigten Grenzen der Donaumonarchie
die Zähne ausgebissen und mag dieses blutige Geschäft
weiter forffetzen, solange es ihm gefällt — wobei wir
übrigens einige Zweifel darüber nicht unterdrücken können,
ob Sonnino den Londoner Vertrag auch unterschrieben
hätte , wenn ihm am Jsonzo und in Tirol bessere Er¬
fahrungen beschieden gewesen wären , dann hatte der

heilige Egoismus " der Italiener sich wohl rechtzeitig
wieder bemerkbar gemacht, und sie wären lieber hübsch
unter sich geblieben. Er hat dann den Türken, unseren
Bundesgenossen, den Krieg erklärt, und die Welt ist über
diesen „Papierfetzen" — mehr ist es vorläufig noch immer
nicht geworden — nicht aus den Angeln gegangen. Nun
endlich der Londoner Vertrag : wer soll sich darüber
denn im Ernst aufregen? Wir wissen doch längst,
daß wir unsere Rechnung mit England begleichen
müssen, wenn wir mit seinen Verbündeten fertig
werden wollen ! Nicht auf Unterschriften kommt es an.
sondern auf Taten . Wollen die Italiener uns unmittelbar
in den Weg treten, so werden sie uns zur Stelle finden,
gleichviel wo sie das Schwert mit uns kreuzen wollen.
Sie mögen das serbische Heer, von dem sie immer noch
sprechen, obwohl es nicht mehr existiert, mit Zuführung
von Munition und Verpfiegung unterstützen, sie mögen
auch „so bald wie möglich" sonst noch tun, was m ihren
Kräften steht: auf dem Balkan ist die Schlacht entschieden.
Wir brauchen keinen Krieg zu erklären , wir fuhren
ihn ; dabei sind wir bis jetzt ganz gut gefahren.

Die Italiener werden sich also nach anderen Sensationen
Umsehen müssen»

Der Krieg*
Der Dufräumungskrieg int serbisch- albanisch-monte¬

negrinischen Grenzgebirge wird Mit Erfolg wrtgeletzt.
Von den zersprengten serbischen Trupvenkowern fallen
weitere verhältnismäßig recht beträchtliche Mengen li
Gefangenen in die Hände der Verfolger.

l)er ckeutkcbe Seneralstabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 3. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei feindliche Monitors beschossen wirkungslos die

Gegend von Westende. — Südlich von Lombartzyde (bei
Nieuport ) wurde ein französischer Posten überrascht : ewige
Gefangene fielen in unsere Hand. Im übrigen zeigte die
Gefechtstätiakeit an der Front keine Veränderung gegen

1Aid lievreich und zart , wie man eine Kranke zu führen
pflegt, so führte er sie, sie stützend, wieder in das Reich ihrer
Träume hinein.

Die Lampe brannte und das Milde Licht und der ver¬
traute Raum und vielleicht das Bewußtsein, doch nicht allein
zu sein, lösten ihren Schmerz. Die Tränen rannen ihr leise
über die Wangen, und auf seine erneute Bitte: „Sagen Sie mir,
was ist geschehen?" gab sie zur Antwort : „Das Furchtbarste,
was einem Menschenkind überhaupt nur geschehen kann, und
ich weiß nicht, wie ich's ihm sagen werde."

Hertwig —denn so kann man ihn wohl wieder nennen—
saß diesem Schmerze stumm gegenüber. Was sollte er tun?
Was sollte er sagen? Er hätte so gern helfen gewollt , aber
wer war er?

Der Niemand . Und er . . er . . . wie sollte er den
Kampf gegen Geld, Macht und rücksichtslose Brutalität auf¬
nehmen? Es war lächerlich, überhaupt daran zu denken.
Aber grausam war es doch. Mehr als grausam, daß dieses
wundervolle Kind so elend zu Grunde gehen sollte.

Zu Grunde ? Nein ! Sie mußte gerettet werden und
wenn ein Wunder geschah. Und daß es geschah, beim heiligen
Gott , dafür wollte er sorgen.

Und während er dasaß und sich immer mehr und mehr
in sein Denken verlor , ertönte draußen plötzlich ein Pfiff.

Das junge Mädchen fuhr aus seinem ttefen, trüben , hoff¬
nungslosen Sinnen auf und eilte hinaus , dem Geliebten ent-

Aus dem Schatten der Nacht trat in unklaren Umrissen
die Gestalt eines jungen Mannes hervor, und wenige Augen¬
blicke später lag Emmy in seinen Armen.

Wortlos lag sie an seiner Brust, dann sah sie zu ihm auf
und Hertwig hörte ihre jetzt heiß hervorströmenden Worte:
„Küsse mich, Liebster. Küsse mich. Küsse mir durch deinen
Kuß die entheiligten Lippen wieder rein ."

Und dann hörte er mit dem geschärften Gehör eines
Kranken ein leises, inniges Flüstern, das wohl aus Fragen
und Gegenfragen bestand, und dann sah er, wie sie auf das
Haus hinwies . Und beide kamen Hand in Hand auf das
Haus und damit auch auf ihn — auf Hertwig zu.

Sie mft dem Ausdruck neuen, seligen Glückes, er mit
dem einer gewissen Betretenheit. denn offenbar wußte er nicht,
wie er dem Fremden entgegentreten sollte.

Hertwig trat ihnen einige wenige Schritte entgegen.
»Das fft ein lieber, neuer Freund von mir "̂ Üellte sie ibn

vie vorhergehenden Tage. - Westlich von Noye umme
ein französischer Doppeldecker im Feuer unsrer Abwehr
geschütze landen. Die Insassen, zwei Offiziere , wurden ge
fangengenommen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem größten Teile der Front hat sich nichts von
Bedeutung ereignet. Bei der

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
überfielen unsere Truppen bei Podczerewicze « n ®J
(nördlich der Eisenbahn Kowel—Sarny ) eme vorgeschobene
russische Abteilung und nahmen 66 Mann gefangen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Im Gebirge südwestlich von Mitrooica spielten sich
erfolgreiche Kämpfe mit vereinzelten feindlichen Abteilungen
ab. Dabei wurden gestern über 1200 Serben gefangen
genommen.
.Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.

Oftemkbtfcb-ungarircber ßeeresberkbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 3. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschützkampf und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach den wieder gänzlich mißlungenen feindlich en

Angriffen der letzten Tage auf den Tolmeiner Brückenkopf
und auf unsere Bergstellungen nördlich davon , trat gestern
dort Ruhe ein. Bei Oslavija wurde heute nacht abermals
ein Vorstoß der Italiener abgewiesen. Ebenso scheWsrten
Angriffe auf den Monte San Michele und den Nordhang

Bei San Martina wurde eine italienische Abteilung
aufgerieben, die sich mit Sandsäcken herangearbeitet hatte.
Görz stand unter besonders lebhaftem Feuer , das nament¬
lich im Stadtinnern neuen bedeutenden Schaden verursachte.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Westlich und südlich von Novibazar nahmen öster¬
reichisch- ungarische Abteilungen, denen sich viele be¬
waffnete Mohammedaner anschlossen, vorgestern und gestern
3500 Serben gefangen. Bei den Kämpfen im Grenzgebiet
zwischen Mitrowitza und Jpek griffen an unserer Seite
zahlreiche Arnauten ein. _

An der Gedenkfeier, die unsere Truppen am 2. De¬
zember im Sandschcck Novibazar und in Mitrowitza 6e»
gingen, nahm die einheimische Bevölkerung begeistert teil.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
. »

fall von JMonafttr?
Die Berichte über die Lage in und bei Monastir

lauten noch immer widerspruchsvoll. Aus Mailand wird
oom 3. Dezember gemeldet:

Der italienische Kriegskorrespondent Magrini drahtet
unter dem 2 . Dezember mittags aus Florinar Das ser¬
bische Heer hat sich heute früh aus Monastir in der Rich¬
tung auf Resna zurückgezogen.

Resna liegt nordwestlich von Monastir in der Richtung
Ochrida. Da die Bulgaren von Krusevo aus in diesen
Gegenden vorgedrungen sind, so dürste der serbische Rück¬
zug hier auf große Schwierigkeiten stoßen. Daß sie sich

dem Geliebten vor, der noch immer den einen Arm um sie ge¬
schlungen hielt. „Ein Mann , der Leid und Unglück erfahren
und vieles vergeffen hat, selbst seinen eigenen Namen . Auch
er gehört so zum Märchenschlosfe des Lebens , ganz so, wie du
und ich."

Und Mann und Mann sahen einander ins Auge. Jeder
suchte wohl tief in der Seele des andern zu lesen, und die
Prüfung schien zur gegenseitigen Befriedigung ausgefallen ru
sein, denn der junge Mann reichte dem anderen , alteren die
Hand und sagte: „Ich heiße Sie gern willkommen . Wer
meiner Liebsten lieb ist, ist es mir auch. Aber . . . wo kommen
Sie her?"

Und nun mußte das Märchen aufrechterhalten werden,
das bis gestern kein Märchen gewesen war und er mußte die
Achseln zucken und sagen: „Ich weiß es nicht. Ich weiß gar
nichts von mir . Ich weiß nur , daß ich hierherkam, daß sie
mich fand, sie mir zu essen gab, sie mir in jeder Art half und
ich ihr mein Leben verdanke. Das ist das , was ich weiß und
was ich nicht vergessen werde."

Trotz alledem schien bei dem jungen Manne nicht jeder
Argwohn behoben. Er sah auf ihn, er sah auf das Mädchen
und flüsterte dieser ein paar Worte zu, da aber kam Hertwig
mit einer verblüffenden Frage dazwischen:

„Was werden Sie jetzt mit ihr tun ?" fragte er.
Der junge Mann wandte sich jäh nach ihm um : „Wie

meinen Sie das ?"
„Ich meine, daß die Ereignisse drängen . Ich weiß —

und wüßte ich's nicht, so sähe ich's jetzt — daß sie Sie liebt.
Ich weiß, daß auch Ihre Liebe zu ihr die eines wackeren
jungen Mannes ist, der weiß, was er tun muß . Ich frage als
Freund . Denn ich weiß auch, daß sie einen anderen heiraten
soll und zwar einen Mann , den ich kenne."

„Sie kennen ihn ? Also erinnern Sie sich doch?" Und
mit einemmal war der Verdacht wieder da.

Hertwig neigte sein Haupt : „Ja , ich erinnere mich. Und
ich weiß, daß der Mann , um den es sich handelt , ein . . .
Mensch ist, der dieses Kind, das ich lieb gewonnen habe, und
das mir teuer ist, unglücklich machen würde . Machen Sie es
mir glücklich", und er reichte ihm die Hand hin, die jener
erfaßte.

„Und jetzt, bitte, sagen Sie mir ", fuhr Hertwig fort , „was
wollen Sie tun ?"

„Ich bin gerade heut hergekommen, um das festzulegen.
Ich werde sie von hier fortnehmen. Ich werde sie -ru meiner



nicht üver öte gnecytlcye Grenze retten konnten , erklärt
eine aus den vielen vorliegenden sich widersprechenden
Nachrichten , nach der die Bulgaren nach der griechischen
Grenze zu Monastir durch eine weit umfassende Um¬
gehungsbewegung abgeschnitten hatten.

Schwache Hoffnungen.
Während nach den Berichten Magrinis man sich schon

um 29. November in Monastir aus die Übergabe vor¬
bereitete und sich eine Kommission aus der Einwohnerschaft
bildete , um die Schlüssel der Stadt zu überreichen , fahrt
das Reutersche Bureau fort , die gesunkenen Hoffnungen auf
Entsatz der Stadt immer wieder anzufachen . So berichtet
es jetzt von serbischen Verstärkungen , die sich von Norden
Monastir nähern . Der serbische Kommandant Oberst
Bassitsch habe erklärt , wenn diese Verstärkungen recht¬
zeitig einträfen , könne er die Stadt halten . — Ja , wenn!

Guerillakrieg am Orchridasee.
Die Angabe des italienischen Kriegsberichterstatters

Magrini , die Serben zögen sich aus Monastir nach Resna
zurück, gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeit , daß sich am
Ochridasee , wohin der Weitermarsch von Resna aus führen
würde , etwa 10 000 Serben noch halten sollen . Der
Guerillakrieg , den diese führen , wird aber , da die Gegend
dort eben ist, für wenig gefährlich gehalten . Eme Ver¬
einigung mit ihnen dürste Oberst Vaffitsch also Nicht viel
nützen.

Snglisck -franrLlilcker Rückzug am Balkan.
Die schon mehrfach gemachte Ankündigung , das en^

lisch-französische Landungskorps würde sich endgültig nach
seiner Basis Saloniki zurückzieben , tritt letzt m sehr be¬
stimmter Form auf.

Das ist das Eingeständnis vollkommener Ohnmacht.
Kitchener suchte vergebens Cadorna zur Hergabe von
120 000 Italienern für den Balkan zu bewegen . Und em
solches Landungskorps , das sich selbst nicht gegen die Bul¬
garen schützen kann und auf italienische Hilfe lauerte , wollte
sie den Serben bringen ? ! _

Sofia , 3. Dezember.
Hier eingetroffenen Berichten ist zu entnehmen , daß

die Flotte der Ententemächte , die bis jetzt den Hafm von
Dedeagatsch blockierte sich aus dem Sehkreise von Dedea-
gatsch entfernt hat.

Englands Crauer über Ktefipbon.
Verzicht auf den Vormarsch gegen Bagdad?

Die englische öffentliche Meinung , die auf das Vor¬
gehen gegen Bagdad große Hoffnungen aufgebaut hatte , ist
durch die schwere Niederlage bei Ktesiphon in tiefe Be¬
trübnis versetzt worden . Die „Times " sagt in einem Leit-
artifel:

®ie letzten Nachrichten über die Schlacht bei,Ktesi-
phon ermutigen nicht zu der Hoffnung auf einen baldigen
Vormarsch auf Bagdad . Die britischen Verluste ^ waren
stark . Die Verwundeten werden auf 2500 geschätzt, die
Zahl der Gefallenen wird nicht veröffentlicht.

Die Türken werden wohl die Zahl der Toten mil
2000 richtig angegeben haben . Die Niederlage von
Ktesiphon war aber nur der erste Akt des Trauerspiels,
in dem die englische Expedition den leidenden Teil vor¬
stellt . In milder Flucht gehen die englischen Kolonnen
zurück, Soldaten und Offiziere werfen die Waffen fori
und desertieren und die Türken drängen energisch nach,
unterstützt von den flinken Scharen der Beduinenstämme.

Eine optische Täuschung.
Immer wieder behauptet Reuter ttotz das ergangenen

klaren Dementis der deutschen Regierung , daß ein eng¬
lischer Flieger vor Middelkerke ein deutsches v -Boot zerstört
habe . Zum Beweis für seine Behauptung führt er jetzt
an , daß der Flieger gesehen habe , wie der Achtersteven des
v -Boots brach und das Boot innerhalb weniger Minuten sank.
Die deutsche Regierung will nun ausnahmsweise Reuter einmal
Glauben schenken und nimmt an , daß tatsächlich ein O-Boot
durch ein englisches Flugzeug in der geschilderten Art ver¬
nichtet worden ist. Da sie aber bestimmt versichern kann,
daß ein deutsches nicht in Frage kommt , so zieht sie die
berechtigte Schlußfolgerung , daß der Flieger aus Versehen
ein englisches oder französisches bombardiert und ver¬
senkt hat.

Mutter bringen und werde sie zu meinem Weibe machen und
wenn eine Welt sich entgegenstemmte . Alle Vorbereitungen
sind gettoffen . Oder beinahe schon beendet . Wir müssen nur
zwei Tage noch warten , denn ich möchte nicht , daß auch nur
der H«uch eines Vorwurfs meinen süßen Schatz treffen
könne . Alle Lästerungen , die in solchem Fall gleich so rührig
sind, müffen schweigen, denn der Ruf einer Frau ist wie der
Mehltau auf einer Frucht . Irgendwer hat das gesagt und
kein Hauch darf an dem Duft der Frau rühren , die meine
Frau wird . Ist es so Emma oder ist es nicht so?"

Statt aller Antwort aber reichte sie ihm ihre Hand und
— ihre Lippen . c c, p

Es gibt auch heilige Küsse, das weiß man . Und dieser
Kuß war ein solcher. ^ ^

Brav , junger Mann . Bauen Sie ihr em neues Traum¬
schloß des Lebens und das Glück wird sie niemals verlassen,
besteht doch alles Glück nur in der Illusion , nur in der Ver¬
klärung der Liebe ."

Erstaunt sah ihn der junge Mann an.
„Wer sind Sie , daß Sie so sprechen . Sagen Sie es mir

doch?!"
„Ich sagte es ja früher schon: Niemand . Wirklich niemand.

Wenigstens keiner der zählt ."
„Ich werde aber gar nicht wegkommen können ", sagte

das Mädchen . „Du wirst sehen , sie werden jeden meiner
Schritte bewachen . Du kennst sie nicht , so wie ich sie kenne
und du weißt nicht , zu welchen Mitteln sie greifen werden,
um mich zu zwingen . Mein Vater ist unerbittlich in seinem
Willen ."

„Ich sagte dir schon, es ist an alles gedacht . Übermorgen
abend werde ich durch die kleine Gartenpforte kommen , um
dich zu holen . Meine Mutter wird dich erwarten und sie und
ich werden dir das neue Märchenschloß aufbauen , das er
hier von dir verlangt ", und er zeigte bei diesen Worten auf
Hertwig . ' ,

„Nun . . . und du . wirst du bereit sein ?"
Sie zögerte einen Augenblick lang mit ihrer Antwort,

aber auch wirklich nicht mehr als nur einen Augenblick . Dann
sah Hertwig sie ihre Hand aussttecken und hörte sie sagen:
„mit dir gehe ich bis ans Ende der Welt " und da lächelte er
so, als hätte ihn ein Glück getroffen und als wäre es nicht
fremdes Glück, über das er sich freute . t

Dann gingen beide den verschlungenen Gartenpfad
hinab , der , wie Hertwig jetzt wußte , zu einem dicht mit See-

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .)

Reine Husdebnung der kandfturmpfUcbt.
Berlin , 3. Dezember.

In letzter Zeit , besonders anläßlich der Wiedereröffnung
des Reichstages , wurde vielfach von einer Verlängerung der
Landsturmpflicht bis zum Alter von 50 oder 52 -Zähren ge¬
sprochen. Dieser irrigen Annahme tritt folgende durch W.T .B.
verbreitete Aufklärung entgegen:

Das gegenwärtig umlaufende Gerücht «der eine tn
Aussicht stehende Verlängerung der Wehrpflicht entbehrt
der Begründung . . or

Ähnliche Behauptungen gingen übrigens schon seit Aus¬
bruch des Krieges um , wurden schon wiederholt als unnchtlg
bezeichnet, tauchten aber immer wieder auf.

•Frankreichs trübe Zukunft.
Haag , 3. Dezemoer.

In der Zeitschrift „New Statsman " beschäftigt sich ein
in Paris lebender Engländer mit der Zukunft Frankreichs.
Das Bild , das der Verfasser entwirft , ist recht trübe . Hier
einige Sätze : „ , ■

Frankreich hat jetzt seine sämtlichen wehrhaften Männer
zwischen 18 und 48 Jahren unter den Waffen . Der Jahr¬
gang 1897 wird bald ins Feuer geführt werden : er um¬
faßt etwa 100000 Männer oder eigentlich Knaben . Aus
zuverlässiger Omclle erfahre ich , das ? Frankreich
bisher 2700000 Mann an Toten , Verwundeten
oder (befangenen verloren hat , von denen un¬
gefähr 2 Millionen kampfunfähig sind. Die Schatzung
von 600000 Toten ist niedrig . Was das für die Zm
kunst Frankreichs zu bedeuten hat , ist klar. Noch
schlimmer wird es sein, wenn der Krieg noch em halbes
oder ein ganzes Jahr anhält . . . Der Krieg muß gewonnen
werden , aber es ist wichtig, daß nicht die ganze männliche
Bevölkerung Frankreichs ausgerottet wird . . .

Bönig Peter an Zar fffikolal.
Budapest , 3. Dezember.

Vor oem Verlaffen des serbischen Bodens richtete, nach
einer hier eingetroffenen Meldung , König Peter an den Zaren
Nikolai ein Telegramm und einen Brief . In dem Briefe,
dem ein Stückchen Erde beilag , kamen folgende Sätze vor:

„Serbien war Rußland gegenüber stets treu ergeben . Es
opferte mehr Kräfte , als es vermochte , und vergoß sein Blut.
Jetzt , als alter Mann , muß ich mein Land verlassen, em
Land , dessen Verderben die schlechten Berater des Zaren
herbeiführten ."

Wer nicht vergessen hat . daß Peter von Serbien durch
eine schwere Bluttat auf den Thron gekommen ist. wird sich
durch diese Gemütstöne nicht rühren lassen. In Saloniki
fteilich verlautet , daß Nikolai II . an den serbischen Minister¬
präsidenten Paschitsch gedrahtet habe , Rußland werde „nicht
dulden ", daß Serbien verschwinde und seine Selbständigkeit
einbüße ; der Plan einer Mion zur Rettung Serbiens durch
Rußland sei bereits festgelegt. Allein der Empfänger des
Telegramms wird diese Zusicherung wohl richtig eingeschätzl
haben . Besonders wenn er erfährt , was aus Odessa berichtet
wird , nämlich daß die russische Armeeleitung ihren Feldzug
gegen Bulgarien bis zum Frühjahr „verschoben " habe.
Im Frühjahr „soll" bekanntlich auch die russische Offensive
gegen die deutsche Front vonstatten gehen . . .

Nachrufe auf Serbien.
Sofia , 3. Dezember

Die gesamte Presse beschäftigt sich naturgemäß mit dem
serbischen Feldzug , der allgemein als beendet angesehen wird.
Daß alle Blätter ihrer Freude über die Vernichtung Serbiens
und ihrer Genugtuung über die Befteiung Macedoniens
lebhaften Ausdruck geben — wer wollte es ihnen verargen.
Hier ein paar Ausschnitte:

„Nur vierzig Tage genügten um Serbien von der Land¬
karte wegzuwischen. Der Balkan ist von dem Übel befreit,
das ihn viele Jahre gedrückt hat . Der Stützpunft der
Entente auf dem Balkan ist dahin , ein ttauriges Werkzeug
der Entente für immer zerbrochen . Nach dem Werkzeug
kommt die Reihe an die Drahtzieher , die Ententemächte.
Der Kampf ist hart , aber wir werden siegen." (Narodni
Prava .) „Seit 40 Jahren ttachtet der unersättliche Chau¬
vinismus dieses unruhigen Nachbarn nach dem Gute anderer.
Wir wissen heute , daß dieser anmaßende unduldsame Geist,
der der serbischen Jugend systematisch eingeprägt wurde , den
Untergang Serbiens bedeutet , das Ende dieses Systems und
den Beginn einer neuen Ara der Einttacht auf dem Balkan ."

(Echo de Bulgarie .) Nicht unerwähnt soll der
bleiben , den der Russensöldling Mille in Bukarest d»
widmet ." „Serbien ", schreibt Mille , „hat sich far j, ,
band geopfert und dieser hat es zum Dank dafür L
gelassen. In der Weltgeschichte wird dies eine k

%

Seite bleiben , sei es . daß Unfähigkett , Leichtfertig
andere Beweggründe maßgebend waren ." Was (0g

Der Not' Sch

Ton bedeuten ? Hat etwa Rußland am 1. d. Mß
lassen die Monatsrate an den Biedermann zu

General Porros Sendung.
Lugano , 3. _vacii

Die italienischen Übernationalisten setzen grot,"
nungen auf die Sendung des Generals Porro nach,
Dieser , Cadornas langjähriger Widersacher , ist dg^
ersehen. Italiens Heer mit Haut und Haar den en
französisch-russischen Zwecken zu verschreiben. Cadorna
nur von einer Verwendung italienischer Truppen an
reichischen Grenze wissen. Er hat sich auch durchw
nicht imponieren und von seiner Überzeugung ab
lassen, daß Italien nur für seine ureigensten InteressenI
dürfe . Porro dagegen ist für die uferlosesten Pläne zu,
Das weiß man in Paris und London und hat ihn
großen Kriegsrat ausgebeten.
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Die Jahresklaffe 1917 und die neue „große Offenfm-
E >- feg*«* des Vierverbandes . |

Kciegsminister Gallieni hat nun , wie der Korres^
„Herr und Politik " geschrieben wild , die Einziehung
Jahresklaffe 1917 in Frankreich vom französischen
bewilligt erhalten , da er erklärt hatte , daß sie für dien
Offensive deS Vierverbandes im Frühf
19 16  notwendig sei. Am 5 . Januar 1916 wiid
Jahresklaffe 1917 laut einer telegraphischen Mitteilung
gezogen werden . Schon aus mehreren frühere » Aeußr-
Kitcheners und Briands konnten wir erkennen , daß di.
verbandSleute für den März 1916 eine große Offensiv,
bereiten . Bis zu dieser Zeit sollen die bekannten 10
Honen englischen und russischen Mannschaften vorbereit!,
und « an hofft, daß bis zu diesem Zeitpunk 'e eine geniiz
Menge von Munition vorrätig sei, um die deutschen Li
zu zerschmettern . Nun kommt die Jahresklaffe 1917h
Es And dies die im Jahre 1897 Geborenen , denn
bekannt ist. Insgesamt hat Frankreich im Jahre 1897
Zahl von 813 000 Geburten aufzuweisen gehabt, voni..
367 000 Knaben waren . Wenn man die Sterblichkeit
Frankreich bis zum 18 . Lebensjahre berücksichtigt, nach
von 1000 lebend geborenen Knabe » nur 730 die 81,
grenze von 18 Jahren überschreiten , dann ergibt sich dar
daß die Jahresklaffe 1917 ungefähr 255 000 Mann
ist. Auf große Abgänge durch Untaugliche und füi
dtenste Eingezogene wird man nicht mehr rechnen'
da die Grundsätze des neuen Kriegsministers Genera! . ...
derartige Verminderungen deS Heeresersatzes nicht beglich
Schon früher war die Grenze der Untaugltchkeit i« sr
fischen Heere sehr weit gesteckt worden , und jetzt, b-i
großen Mangel an Mannschaften , gibt es nach St#
französischen Fachleute Untaugliche fast überhaupt nichi
Da auch alle Begünstigungen durch Abgeordnete ui .
weiter angeblich fortfallen , so dürfte die Jahreskich M
das französische Heer um rund 250000 Mann bewr1"
Es ist ein kleiner Ersatz , der kaum die Verluste der
großen mißglückten Offensive Frankreichs ausgleicht,
kommt dazu , daß das französische Osfizierkorps bisherß
Verluste von fast 35 000 MMN erlitten haben soll
der Einberufung der Jahresklaffe 1917 macht die
Verblutung Frankreichs weitere Fortschritte , da Fm
nicht in dem Maße vom Bevölkerungszuwachs begünßi,
wie Rußland und sogar England . Man bedenke, ifl
Bevölkerungszunahme in Frankreich seit dem FriedeM
im Jahre 1871 kaum l l/a Million Menschen betrug, “
die Bevölkerung in Deutschland um 35 Millionen
im selben Zeitraum zunahm . Da die Verluste Franl"
bisher eine Million Menschen bei weitem  übersteigt-,
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rosen überwucherten kleinen , wundersam stimmungsvoll da-
Uegenden Teiche führte , der durch einen , von hoch oben
herabrauschenden künstlichen Sturzbach gespeist wurde , der
jetzt freilich nur nach einem Regenguß Wasser führen mochte
und den hatte man ja vor wenigen Tagen gehabt.

Nach einiger Zeit kam sie allein wieder zurück.
„Er ist sott ", sagte sie, „er läßt Sie grüßen und Sie

bitten , ihm zu verzeihen , wenn er nicht gleich so gegen Sie
war , wie er hätte fein sollen . Aber er kannte Sie ja nicht so.
wie ich Sie schon kenne . Jetzt aber weiß er , Sie sind unser
Freund . Allerdings , wie lange noch ? Gelingt Herberts
Plan , dann bin ich in zwei Tagen schon von hier weg . Was
wird dann aus Ihnen ?"

„Oh , über mich brauchen Sie sich keine Sorgen zu
machen . Ich werde mich in der Welt schon wieder zurecht¬
finden ." Jetzt bin ich ja wieder stark . Wer sollte denn nicht
im Märchenschloß gesunden ?"

Sie lächelte , aber sie schüttelte doch mit dem Kopfe . „So
leicht ist es in der Welt draußen nicht . Namentlich wenn man
den Zusammenhang mit ihr verloren , oder ihn niemals ge¬
habt hat . Und darum . . . es ist so schwer, so zu fragen , so
schwer, es Ihnen anzubieten , aber . . . können wir Ihnen
nicht doch etwas helfen ?"

„Geld ?" sagte er . „Nein mein Kind . Ein Mensch , der
will , kann auch, und wenn ich mich entschließe in die Welt zu
treten , dann will ich meiner eigenen Kraft verdanken , was
ich werde . Jetzt aber gehen Sie . Es ist später geworden als
sonst, und Sie sagten selbst, man würde jeden Ihrer Schritte
bewachen ."

Gerade in dem Augenblicke aber ertönte ein Lachen.
Und dann fang eine Stimme , der man die Trunkenheit an-
mertte , ein Lied . Einen ganz gewöhnlichen Gassenhauer.
Und man hörte Schritte , die sich durch das Gestrüpp Bahn
brachen und dem kleinen Häuschen immer näher kamen.

Zitternd stand das Mädchen da und faßte ganz unwill¬
kürlich,wie Hilfe suchend,nach dem Manne , der , auch gespannt
hinaushorchend , neben ihr stand.

Jetzt sah man ganz deutlich eine torkelnd berankommende
Gestalt eines Mannes.

(Fortsetzung folgt .)

»ui* - - ”3—  Equil
ist die Bevölkerung Frankreichs heute bereits wieder mfibar :
Standpunkt angelangt , auf dem sie im Jahre 187» ® Tokio,
Diese Verblutung des Landes kann durch keinen Sieg Kunden
gut gemacht werden , von dem heute noch der VtervM Tvfto,
vielleicht zu träumen wagt . Sie trösten sich mit derm Mag n
sive im März 1916 und verschieben darauf alle ihrev Mehu,
nungen . Glauben sie denn , daß Deutschland undI Mndr
Verbündeten nicht Zuwachs an Kräften erhallen . !
die große Offensive im Oktober d. I . trotz der ung-
Uebermacht des Vierverbandes nicht nur keinen Erfolgs
sondern auch nicht einmal unseren gewaltigen Bor»
gegen Serbien im geringsten aufhalten konnten, wieI
Offensive im Frühjahr 1916 ihnen den gewünschten«
bringen , wo Serbien längst abgetan ist, und unseren
und vollaufgefüllten Armeekorps , mit alle « Aotw ,
auf 's Beste ausgerüstet , in voller Kraft den Stoß
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Berlin , 3. Dez . Ein weiterer Transpott von
tätspersonal aus Deutsch - Südwestafrika,
aus 9 Sanitätsoffizieren , 4 Regierungs - bezw. V"
Ärzten , 2 Zahnärzten , 1 Oberapotheker , 1 # 1« *
88 Santtätsmannsch asten , ist hier eingettoffen.

Paris , 3. Dez . Der Präsident hat einen Erlab
zeichnet, demzufolge General Joffre, bisher
Haber der Nordostarmee , zum Oberbefehlsha
französischen Armeen  ernannt wird.

Paris , 3. Dez . Kriegsminister Gallieni traf
nungen zur Verminderung der Zahl der Pferde u»
mobile für Generale und höhere  OffUs " . '
betreffend die Einschränkung des Offizierspersonats
Hofskommissionen. ^

London , 3. Dez . Die britischen Gesa
bis zum 9. November betrugen 510280 Mann
Verwundeten und Vermißten
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London , 3. Dez .̂ Die englischen Dampfer -̂ „,« st«ftotz
„Malinde ". „New Castle " und „Oranjeprince"
senkt  worden . . tli0  der

Bukarest , 3. Dez . In Reni  ist eine kleine ^  -
Werft errichtet , die an der Zusamnwnsteuun» p ^ 5ßi
Donaumonitore  arbeitet . In diesen Tagen «nnien
drei russische Jnfanterieregimenter und em ^ W(Qtn
regiment ein.
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poUtifcbe Rundfcbau.
Deutfcbcs Reich.

»V * .r Notwendigkeit , Höchstpreise für den Grostver-
' Schweinefleisch festzusetzen, haben sich die Be-
i . Wz r nicht länger verschließen können . Die Bekannt-

°it J ^ „ hierüber steht , wie verlautet , in den nächsten
vjftt dis, ftjLn nr , Die Preise für den Großverkehr sind auf

her bestehenden Höchstpreise für lebende Schweine
ÖEn? und zwar sowohl für den Verkauf ganzer als

Mer geschlachteter Schweine.
5e?em6(t 4 Schweden,
roße m  zxonferenz des Roten Kreuzes , die unter dem
lachW lirtflt des Prinzen Karl von Schweden tagte und an
daziî Vertreter aus Deutschland , Österreich -Ungarn und
n er.api* „is teilgenommen haben , ist geschlossen worden . Es
»Ae nZ  Tein Schlußprotokoll unterzeichnet , das Resolutionen

wünsche betreffend die Behandlung der Kriegs-
,eIt  enthält , deren Berücksichtigung den beteiligten

Qbbtir^ vmigeit empfohlen wird . Auf Anregung des Prinzen
en käiM Schweden wird die Einsetzung einer gemischten
e 8U W Mission empfohlen , die drei Neutrale , einen Dänen,
msichz ^ Schweden und einen Schweizer und sechs andere

dicker, einen Deutschen , einen Österreicher , einen
JL und drei Russen umfassen und die Aufgabe haben

Dfftnfii». weisen zum Besuche der Internierungslager bei den
^ Ehrenden Gruppen zu unternehmen und gegebenen-

^ Berichte über etwa festgestellte regelwidrige Vorkomm-
rr efbonba\ an die zuständigen Behörden zu senden.

Rumänien.
Getreidcverkäufe an die Mittelmächte umfaffen

' be Mengen : 20000 Waggons Weizen , 10000 Waggons
7500 Waggons Gerste, 5000 Waggons Hafer , 2500

jjt§ Erbsen , 5000 Waggons Bohnen . — Dem Amts-
äufolge wurde ein Ausfuhrverbot erlassen für

imblumensamenöl , sowie andere Pflanzenöle , ausge-
«n Leinöl und Rüböl . Rumänien hat anscheinend
Gelegenheit benutzen wollen , um sich übermäßige
sgewinne zu verschaffen : denn wenn an sich der Ab-

*u mit Rumänien auch begrüßenswert sein mag , so
bereitet jt j doch nicht verschwiegen werden , daß Rumäniens
e genügen! rife viel zu hoch sind.
'chen Stnie Amerika.
1917 înj dem Prozeß gegen die Beamten der Hamburg-
berenZ, «rikalinie erklärte die Jury die vier Beamten Karl

1897 li mz, Josef Hochmeister , Josef Poppenhaus und Georg
von de« ^ schuldig, bei der Versorgung der deutschen Kriegsschiffe

Wantischen und Stillen Ozean mit Vorräten und Kohlen
, „Tf , iamerikanischenNeutralitätsgesetze übertreten zu haben.
' ^ Richter erkannte wohl an , daß es zulässig war , den
bi« An Mm Kriegsschiffen Hilfe zu bringen . Es ser sedoch
nch botan.Mich gewesen , die Hafenbehörden zu hmtergehen.
tann ii, aeftor Buenz erklärte , er habe im Herbst 1913 von der

füt® itotle in Hamburg ein Schreiben erhalten , worin ihm
len !önn«i iltragen wurde , im Kriegsfälle an die deutschen Krregs-
tafßuiw ife im Atlantischen Ozean Kohlen und Vorräte zu

, j™ int. Nach dieser Instruktion habe er gehandelt.
t£ JJ „ In- und Ausland,
t bli dM Berlin, 3. Dez . Die sozialdemokratische Fraktion
' m  Reichstags beantragt u . a. die Einführung von

Warten und einer kombinierten Karte , die den
von Butter , Schmalz , Margarine und Fetten regelt.

Stoffen a . O ., 3. Dez . Anstelle des im Dienste für
Vaterland verstorbenen Landtagsabgeordneten Prinzen
Mmstein-Wertheim -Freudenberg wurde einstimmig der
ngutsbesitzer Dr . Karbe auf Kurtschow (deutsch-
>ativ) für den Wahlkreis Züllichau - Schwiebus-

„„en gewählt.
[Muster , 3. Dez . Der Generalgouverneur von Belgien
Herr v. Bissing ist von der hiesigen Universität zum
mdoktor ernannt worden.
Konstantinopel , 3. Dez . Der Sultan hat dem
«eialfeldmarschall von Mackensen den Großkordon
ösmanie - Ordens verliehen.
Bern, 3. Dez . Nach einer Mailänder Meldung des
in" hat Italien erst am 30 .November das Londoner
•minien unterzeichnet.
London, 3. Dez . Der Kolonialsekretär teilte mit , daß
Liquidation der deutschen Handelsgeschäfte m
lsibar vorgenommen werde.
Tokio, 3. Dez . Die Kaiserin ist von einem Sohne
dllnden worden.
Tokio, 3. Dez . Der Kaiser eröffnete persönlich den

•ibtag mit einer Thronrede , worin er nachdrucklrch aus
Beziehungen zum Auslande hinwies und erk.arte , daß
Bündnis mit England und die Einvernehmen mit
ikreich und Rußland sich noch mehr gefesttgt hatten.
Amsterdam , 3 . Dez . Ein Reutertelegramm in englischen

-ilem aus Tokio berichtet : Die Börse ist fm, „dreii Tage
W wilder Spekulationen auf Grund von willkürlich ver-

m Sensationsnachrichten geschloffen worden . _ _
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Skutari.
Die letzte Zuflucht der serbischen Negierung.

Von Arthur Brehmer.
Aus ihrer hastigen Flucht hat die stELe Regierung

^ einmal Halt gemacht in Skutari . Es heißt auck. daß
wächst König Peter von Serbien dort mit  seinem
?legervater Nikita von Montenegro zusammenttessen sou.
^ Essad Pascha , den man den ungekrönten Komg von
«»en nennt , wird erwartet . Aber wer weiß, ob es dazu
'lt. - denn die Bulgaren marschieren schnell und schon
' sie verdächtig nahe , zwischen Pnsren und Skutarr.

man die Karstkuppe hinter der Hohe von Niegosch.
'.Stammsitze der Kniasse oder Fürsten von Montenegro.
"Ä Könige sind, erreicht hat , dann liegt plotzttch tief

einem der Spiegel des herrlichen Skodra - oder
-lllsees da . und der Blick schweift über ihn weg. bis zu
„» eit hinten am letzten Ausläufer des großen Sees
^ en Skatar . wie die Stadt Skutari herßt. Skatar
r “ sie die Serben und die Montenegriner , denen sie letz
gehört , Skodra die Albanesen , die das Recht daraus
." und Skutari die . Europäer », wie die meisten Balka

^dle Völker des Abendlandes nennen oder nannrem
/lfhts eigentümlicher als der See . der wüten rm Berg
^trotzdem seine flachen Ufer hat . an denen Leib an ^ ew
I ^ llosophen der Tierwelt , die breitschnabligen Pelü .
k«eben vergrübeln und verträumen . Sorgen haben N i
A denn nur selten wird Jagd auf sie gemacht, da Nck

^°Sd nicht lohnt . Wenn wirklich einmal em oder
Vogel abgeschossen wird , dann rücken eben die andern

^Ulen und denken nicht weiter nach, woher der plötzliche
Nein . Sorgen haben sie keine. Wozu auch,

»Mr ihnen den Tisch so reichlich gedeckt hat . Bst d ck

^kutari -See der fischreichste See in Europa und me
«Hellen , die zum Laichen in den See hwabsielge
k^ «n schäumenden Bergwässer verlassen, wiegen

uv Psuno uno oaruver und haben eine Größe von 3/4 Meter.
Und Brassen und Barben und Bleie und Süßwafferbarben
bevölkern noch überdies diesen See.

Sehr wenige Ortschaften sind an den Ufern des Sees
zu finden , denn die Häuser gehören hinauf auf den Berg,
wo der Feind nicht so leicht hinkommt. Sechshundert Jahre
schon ist dieses Land da ringsum nicht ftei vom Krieg ge¬
worden . Nur Skatar konnte es wagen , sich in den Winkel
des Sees hinzustellen, aber auch nur , weil sich da viel
tausend Menschen zusammengetan hatten , um es zu gründen,
und weil sie es mit Mauern und Türmen umgaben und
mit Kanonen bestückten, weil jeder Mann ein Krieger war
und nicht die Männer allein . Denn jede albanische Frau,
das weiß man ja . kann zum Manne erklärt werden , wenn
sie der Ehe entsagt . Sie bekommt Mannskleid und Mannes¬
waffe und bekommt die Stimme im Rat , nicht in Skatar
selbst, aber in den vielen Orten herum, in den eigentlichen
Felsennestern Albaniens . Jetzt ist Skutari noch montene¬
grinisch. Wie lange ? Wer weiß es, denn die «Stadt der
Bazare " ist an den Herrenwechsel gewöhnt . Türken und
Serben und Albanesen waren abwechselnd die Herren , ja
selbst die rote Fahne Venedigs hat mit dem Löwen des
heiligen Markus schon auf den Mauern von Skatar geweht.

Eine tragische Stadt und doch eine Stadt voller Leben.
Weit orientalischer als die anderen Städte da unten . Mit
den charakteristischen Minarets der türkischen Moscheen, mit
den Zwiebelkuppeln der russischen Kirche, mit den Türmen
der griechischen Gotteshäuser , mit den in spanisch-maurischem
Stile gehaltenen Synagogen der Juden . Aber doch keine
Stadt der Kirchen, sondern wie schon gesagt, der Bazare.
Der großen farbenreichen , volkreichen Märkte mit ihren Buden
und Läden , ihren Cafes und offenen Barbierläden , ihren
Schreibstuben , die keine Stuben sind, sondern nur aus einem
Tische bestehn, an dem der Muftha . die Hornbrille auf der
Stirne , sitzt und die Briefe schreibt, die ihm diktiert werden
und seinen Rat und seine Hilfe in den verzwicktesten Rechts¬
fragen gibt . Waffen , Teppiche, Hausstickereien, Lammfell¬
mützen und Turbanstoffe sind die Hauptartikel , die man rn
den Bazaren findet , aber auch Sultansbrot und Türkenkonfekt
aller Art . Dann Tabakläden , in denen das herrliche Rauchkraut
okaweise verkauft wird — eine Oka zu etwa zwei Pfund
und wo Zigaretten von verschleierten Mädchen und Frauen
hinter dem Holzgitter der Fenster gedreht und gestopft werden,
ferner Läden mit wundervollen Ziselierarbeiten aus Gold
und Silber , Einlegearbeiten von prachtvoller Zeichnung.
Zwischendrein ein Blinder , der zu seinem eintönigen Saiten¬
instrumenten in ebenso eintönigem Sange die Heldentaten
der Skodroten — der Skutariner besingt — oder die wahr¬
sagende Zigeunerin , die Tausenden ein und dasselbe Schicksal
aus der Hand wahrsagt . „Du wirst als ein Held im Kriege
gegen die Feinde deines Glaubens fallen", und jeder weiß,
sie hat recht, namentlich jetzt, wo der Krieg aller Kriege
wieder einmal an die Tore von Skutari laut und dröhnend
wie nie . pocht.

Keiner in Skatar . der nicht im Geist am Knege terl-
nimmt . Wenn ein Albaner einem Serben begegnet und um¬
gekehrt, dann schüttelt jeder von beiden seinen Gürtel , um
zu zeigen : „Sieh , er ist mit Waffen gespickt und die —
gelten dir ." Denn der Haß ist ein großer und nur der
Türke zeigt nicht was er fühlt . Er wartet . Aber auf was
er wartet , das weiß er. Diesmal geht der Türke Hand in
Hand mit dem großen deutschen Volke, dessen Kaiser —
inschallah — der Freund des Padischah ist. Ganz laut
kann man das hören , denn was soll man ihm tun ? Die
Herren von heute haben jetzt andere Sorgen und die, die
mit Peter fliehen, was soll man mit denen?

Ein Markt aber ist völlig vereinsamt . Der mit Holz
und mit Reisig . Die Frauen steigen nicht mehr mit den
Reisigbündeln nach Skodra hinab . Das Holz wird oben
gebraucht , denn von Kuppe zu Kuppe, von Höhe zu Höhe,
von Gipfel zu Gipfel müssen die Signalfeuer brennen . Sie
müffen und da bleibt für Skatar kein Holz . Der weiße
Fes der Albanesen verschwindet auch mehr und mehr aus
dem Buntbilde der Stadt und des Marktes , denn oben
werden die Läufe der Gewehre geputzt und es werden die
Kugeln gegossen und die Schwerter geschliffen. Und das ist
mehr wert , als alle Bazare da unten , so schön es auch war.
da seinen Kaffee zu schlürfen und mit den serbischen Mädchen
seine derben Scherze zu treiben . _

Aus Nah tut* Fern.
HerSsrn , den 4 , Dez.

ff: (Lebensmittelpreise ) Von jetzt ab werden in
jeder Samstag -Nummer dieser Zeitung an dieser Stelle die
z. Zt . maßgebenden Preise für die wichtigsten Lebensmittel
bekannt gegeben:

Graupen . Pfund 45 Pfg.
Gries . » 45  „
Nudeln . t> 51 „
Grüne ungeschälte Erbsen . . „ 65 „
Weiße Bohnen . „ 55 „
Freies Weizenmehl . . . . „ 60 ,
Palmona . . . . . . . „ 140 „
Palmitin . „164  „

Die Weihnachtspakete  an unsere im Felde
stehenden Krieger, über 250. find jetzt auf dem Wege zum
Ziel. Der hiesige Kriegsfürsorgeausschuß  hat wieder
einmal gezeigt, wie treulich er für unsere Herborner Kämpfer
zu sorgen versteht und wie treulich er sich deren Wohl an¬
gelegen sein läßt. Wir find überzeugt, daß alle diejenigen,
die in den Besitz der Gaben gelangen, etwas Still -Heimat¬
liches aus ibnen herausfinden und dankbaren Herzens an
ihre Vaterstadt denken werden. An der Arbeit des Packens
hatten sich auch diesmal wieder Frauen und Mädchen der
Stadt beteiligt, dieselben, die sich jedesmal dieser Arbeit in
liebenswürdiger Weise widmen; ihnen sei an dieser Stelle
Dank gesagt. Wer aber jetzt in der Weihnachtszeit, der
gebefreudigen, irgendwelcheZuwendungen machen will, der
denke in erster Linie an den Kriegsfürsorgeausschuß

if; An den Posischaltern wird eine von den Deutschen
Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebene „Deutsche
Kriegs karte ", die den Fre'markenstempel von 5 Pfg.
eingkdruckt trägt , für 10 Pfg . verkauft. Den Ueberschuß von
5 Pfg für jede abgesetzte Karte erhält das Rote Kreuz zur
Förderung seiner segensreichen Aufgaben.

Usingen 3. Dez. In der gestrigen gemeinsamen Sitzung
des Magistrats und der Stadtverordneten wurde unter 143
Bewerbern Herr Bürgermeister Ltßmann  aus Neuenhain
i T . einstimmig zum Bürgermeister von Usingen gewählt.

Frankfurt a. M -, 3. Dez. (Falschmünzer .) Im
Hause Fiichergasie 22 hob die Polizei ein Falschmünzernest
aus - es wurden neben reichem Material und Handwerkszeug

1 zahlreiche falsche Fünfmarkstücke mit dem Hoheitszeichen

Wilhelm König von Württemberg und König O " o von
Bayern und der Jahreszahl r907 beschlagnahmt . MS Täter
wurde der 24 jährige Kaufmann Albert Leischer aus Zürich

verhaftet . Höchster Herrn , dem am Sonntag in
einem Mainzer Gasthaus sein Ueberzteher abhanden kam
ging jetzt mit der Post ein Päckchen zu, welches die Brille
des Bestohlenen , sowie sein Notizbuch enthrelt . In letzteres
war mit Kopierstift eingeschrieben : „Nrx für ungut . Er
paßt mir . Schaffen Sie sich einen neuen an Ich denk
°kbnen mackr der Schneider ehnder einen als wie mir.
^ Herdorf . Jetzt find bei einer dritten Hausschlachtung
Trichinen festgestellt worden , und zwar in großer Zahl . Es
handelt sich um drei verschiedene Familien . _ , „

Betzdorf . AuS Mangel an Briefträgern find Brief¬
trägerinnen vom Postamt eingestellt worden.

Inheiden . I " der hiesigen Umschaltestalion der
clektriscken Ueberlandanlage der Provinz Oberheffen wurde
der Inspektor Wilhelm Hechler bet der Prüfung einer Be¬
triebsstörung vom elektrischen Strom getötet . •

Sr Koblenz. Ein großer Lastkraftwagen einer hiesigen
Brauerei kam an einer etwas steilen Stelle der Landstraße
zwischen Bendorf und Vallendar ins Rutschen und überschlug
sich. Dabei fanden der Wagenführer und der Begleiter den

Kreuznach . Der 14jührige Sohn des Pfarrers Margraf
iu Hüffelsheim fiel auf dem Hofe des Kreuznacher Gymnasiums,
verletzte sich am Knie, beachtete die kleine Wunde nicht und
mußte unter schrecklichsten Schmerzen an Blutvergiftung
sterben . „ , „ „ .

Mannheim . In ganz Baden ist laut „Neue Bad.
Landesztg ." eine Bierpreiserhöhung von 4 Mk. pro Hekto.
liier in Kraft getreten . Es ist dies die zweite seit Kriegs-

Die Aktiengesellschaft Lederfabrik Hirschberg,
vorm . Heinrich Knoch & Eo , in Hirschberg a . d. S . stiftete
116 000 Mark für Weihnachtsgaben an Kriegsgefangene in
Rußland und Frankreich , sowie an Krieger und Krteger-
familien . A .

Dresden . Das Landgericht Plauen verurteilte den
Mühlenbesitzer Zürbig aus Mühltroff wegen Ueberschrrttung
der Höchstpreise zu 600 0 Mark Geld strafe.

O Gegen Lebensmittelwucher . Als erster Bundesstaat
im Reick errichtete . wie unser Karlsruher , Mitarbeiter
drahtet , Baden ein Landespreisamt zur Bekämpfung der
übermäßigen Preissteigerungen . Die Leitung übernahm
der Landesstatistiker Regierungsrat Hecht m Karlsruhe.

0  Weihnachtsbäume für Kriegsgefangene . Wie die
Pariser Zeitungen berichten , sollen mit Zustimmung der
französischen und der deutschen Regierung m , diesem Jahre
sowohl in den deutschen Gefangenenlagern m Frankrerch,
wie in den französischen Lagern in Deutschland deutsche
Weihnachtsbäume zugelassen werden . Auch können dre
Familien der Gefangenen Sendungen an diese ohne dre
üblichen Einschränkungen bewerkstelligen . Nur alkohol¬
haltige Getränke sind von der Sendung an Gefangene
ausgeschlossen.

© Der Exkhedive Abbas Hilmi wurde in Genf von
Professor Girard operiert . Die Operation , die in der Ent¬
fernung einer seit dem im letzten Jahre auf den Exkhediven
in Konstantinopel verübten Attentat in der Zunge steckenden
Revolverkugel bestand , ist glücklich verlaufen . Der Zustand
des Patienten ist befriedigend.

O Das Ende eines Sonderlings . Der Bauer Konrad
Weil in Ruppertenrod bei Alsfeld , ein bekanntes Original
Oberheffens , ist im Alter von 78 Jahren gestorben . Em
eingefleischter Weiberfeind , hauste der Sonderling fett vielen
Jahren mutterseelenallein auf seinem Gehöfte . Niemanden
ließ er hinein ; selbst die notwendigsten Lebensmittel mußten
ihm durch das Fenster gereicht werden . Obgleich geistig
normal , ließ er seit Jahrzehnten seine umfangreichen Grund¬
stücke völlig brach liegen , so daß auf seinem Besitztum alles
verfault und zermürbt war . Jetzt fand man den Alten m
seiner verwahrlosten Wohnung als Leiche auf.

Papier als Schutz für Kartoffeln . In der „Papier-
zeitung " gibt ein ungenannter Einsender seine günstigen
Erfahrungen über den Schutz von Kartoffeln gegen das
Erfrieren mit Zeitungspapier an . Er breitete ^ auf eine
Brettemnterlage eine ziemlich dicke Schicht von Zeitung^
papier , lagerte hierauf die Kartoffeln und steckte auch
zwischen Wand und Kartoffeln Papier . Schließlich wurden
die Kartoffeln mit einer dicken Schicht Zeitungspapier zu¬
gedeckt, aber doch für genügenden Luftzutritt gesorgt . Es
gelang auf diese Art , stets einen Vorrat von drei Zentnern
Kartoffeln so aufzubewahren , daß sich innerhalb zwei
Jahre keine nasse oder faule Kartoffel in den Vorräten
zeigte . Dabei soll der Keller alles andere als musterhaft
gewesen sein.

Butter gegen alte Briefmarken . „Ich komme jede
Woche mit frischen Eiern und guter Landbutter nach
Koburg und tausche diese gegen alte Briefmarken em.
Zuschriften unter „Markenliebhaber " an die Expedition
dieses Blattes ." So lautet eine Anzeige im Koburger
Tageblatt . Glückliches Koburg ! Butter und Eier gegen
alte Briefmarken — eine beaueme Lösung wirtschaftlicher
Fragen . - . ,

Die Brotkarte als Träger von Bekanntmachnngen.
Als Mittel . Bekanntmachungen in alle Bevölkerungskreise
zu ttagen , wird von einzelnen Städten die Brotkarte be¬
trachtet . Während sonst die Rückseite meistens leer gelassen
wird oder nur einen Abdruck der Strafbestimmungen ent¬
hält , macht z. B . Königsberg i. Pr . aus seine städtischen
Sparkassen und deren Zweigstellen aufmerksam . Außerdem
befindet sich noch auf der Rückseite der Vermerk : „Gold
gehört in die Reichs ^ank." _ _

Hus dem Genickt » laak.
§ Das Schwarzwild im Rheingan . Was seit Jahr¬

zehnten als Mißstand beklagt und als schwere Schädigung
des Landbaues im Rheingau empfunden worden ist. erhielt
am 26. November bei der Sttafkammer zu Wiesbaden auch
für wettere Kreise eine interessante Beleuchtung . In drei
Fällen hatten Männer aus Presberg , Stefanshausen und
Johannisberg unerlaubt Jagd auf Schwarzwild gemacht . Das
Rüdesheimer Schöffeugettcht hatte auf Geldstrafen von
50 , 20 und 10 Mark erkannt , da die Leute nur zu
ihrem Selbsffchutz gegen die Wildplage gehandelt zu
haben angaben . Der Staatsanwaü legte Bernfung ein
und die Wiesbadener Sttaffammer erhöhte die Sttafe
auf einen Monat Gefängnis und 30 Mark . Der nur mit
20 Mark bedachte Wilderer verblieb bei seiner Sttafe . Im
Rbeingau ist an manchen Otten die Jagd vervacktet obne

- ■ K•• 1wnltv' fi'iiftr



oDer nur mit halber Wildschadenvergütung. So brachten j
manches Jahr die weitausgedehnten reichen Jagdgründe in
der Wispergegend den finanziell schwachen Gemeinden nicht
nur nichts ein, sondern sie mußten Tausende zulegen. Ganze
Ackerflächen werden nicht mehr bestellt in dem Gedanken,
daß sie ja doch von den Wildsauen verwüstet werden. Seit
mehr als 60 Jahren verhallen alle Notschreie. Jetzt im
Krieg glaubte man gewiß an eine Ausrottung der Schäd¬
linge. Aber die Verwüstungen find weitergegangen. So
kommt es. daß immer wieder Leute verurteilt werden» weil
sie notgedrungen zur Selbsthilfe sch reiten._

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Meist trübe, Niederschläge,

(fast überall Regen), milde.

Letzte Nachricht«».
Aus den Berliner Morgendlättern.

Berlin.  4 . Dez. Zum Fall von Mona stir  schreibt
Major Morath im „Berl. Tgbl.' : Falls fich die Eroberung
der Stadt Monastir bestätigen sollte, so wäre ße ein weiterer
Erfolg der bulgarischen Südarmee. Für die gesamte Kriegs¬
lage hat der Fall nur nebensächliche Bedeutung, für die
Bulgaren besitzt er Wichtigkeit. Er macht sie zu unum¬
schränktem Herren des südlichen Zipfels von Südmazedonien
und gestaltet, erhebliche Kräfte gegen die französische linke
Front zu schicken, die zur Zeit wahrscheinlich fich im Rück¬
marsch im Vardartale befinde. Der Widerstand der Serben
im Gebiet von Monastir war geradezu bewundernswert.
Trotz schwerer Entbehrungen und scharfer Kälte haben die
Serben Widerstand geleistet, so lange es ging.

— Ob nach dem Fall von Monastir eine Vereinigung
der serbischen Heeresreste mit den Landungstruppen der
Alliierten möglich sein werde, erscheint dem„Verl. Lokalanz."
mehr als fraglich. — In der . Kreuzzeitung' heißt es: Auch
im Falle Monastir find die Vierverbandshoffnungen wie in
so manchen anderen Fällen kläglich gescheitert.

— Aus Bukarest meldet laut „Deutscher Tageszeitung'
„Az Est' , daß die Riste der serbischen Armee in den albanischen
Bergen neue Stellungen bezogen haben.

— Zum heutigen 25jährigen Jubiläum der Heilserum-
Behandlung bringen die Blätter Artikel, in denen besonders
die Verdienste Robert Kochs und Emil Behrings gewürdigt
werden.

Deutsche und Oesterreicher in Monastir.
Amsterdam,  4 . Dez. (TU.) Reuter meldet aus

London: Rach einem Bericht aus Florina vom 2. Dezember
find deutsche und österreichische Truppen heute nachmittag
um 3 Uhr in Monastir eingerückt. Sie hißten die öfier-
reichische Flagge. Die bulgarischen Streitkräfte befinden fich
noch in Kenalt und werden morgen in Monastir ihren Ein¬
zug halten.

Griechenland und die Entente.
Genf,  4 . Dez. (TU.) Nach Meldungen, die in Paris

aus Athen vorliegen, wird in Athener diplomatischen Kreisen
die Lage als äußerst gespannt bezeichnet- Man wirft dem
griechischen Generalstab vor, daß er die Verhandlungen mit
den Vierverbandsmächten erschwere und hinausschtebenwolle.
Wie Meldnngen der Pariser Presse besagen, legte die grie¬
chische Regierung den Vertretern des Vterverbandes ein
militärisches Gutachten vor, welches das Salonikier Unter¬
nehmen der Entente als nunmehr gegenstandslos bezeichnet,
nachdem die serbische Armee vernichtet sei. Dze Athener
Regierung rate daher der englisch-französischen Heeresleitung
an, ihre Landungstruppen vor der Gefahr eines deutsch-
bulgarischen Angriffes zu reiten und Saloniki wieder zu
verlassen. Die Pariser Preffe führt die Haltung Griechen¬
lands auf Schritte der Mittelmächte in Athen zurück, die
einen Vorstoß der deutschen und bulgarischen Armeen auf
Saloniki angekündigt hätten.
Die Ursache der Truppenlandungen der Entente in Saloniki.

Lugano.  4 . De-. (TU.) Die venizelistische. Hestia"
gibt, einem Athener Telegramm der . Gazetta del Popolo"
zufolge, eine Darstellung der Ereignisse, die zur Landung
der verbündeten Truppen in Saloniki geführt haben. Am
10. September habe Venizelos nach einem Besuche beim
König die Vertreter des Virrverbandes zu fich gebeten und
sie befragt, da die Serben im Falle eines Krieges mit Bul¬
garien die ausbedungenen 150 000 Mann keineswegs würden
stellen können, ob der Vterverband mit einer gleichen Truppen¬
zahl für sie einzutreten bereit wäre. Zwei Tage später
erteilten die Gesandten eine zustimmende Antwort. Venizelos
dankte ihnen für die Bereitwilligkeit, sprach jedoch die Be-
fürchtung aus, daß gegen sein Erwarten Griechenland seine
Neutralität schwerlich aufgeben werde. Damals war die
Ministerkrtse bereits ausgebrochen, wenn auch das Kabinett
noch über eine Woche im Amte blieb. Am 19. September
erfolgte bereits die erste Truppenlandungdes Vierverbandes
die Venizelos nicht erwartet hatte und gegen die er protestierte.
Die Entente auf der Suche nach einem weiteren Flotten¬

stützpunkt an der griechischen Küste.
Genf,  4 . Dez. (TU.) Der an die französische Front

in Mazedonien entsandte „Times' -Korrespondent drahtet,
man erwartet einen konzentrischen Angriff der deutschen und
bulgarischen Truppen aus Osten, Westen und Norden. Da
der Golf von Saloniki gegenwärtig durch Minen und Unter¬
seeboote abgesperrt ist, muß die schwierige Lage der französisch-
englischen Landungstruppen durch Errichtung einer weiteren
Flottenbafis an der griechischen Küste behoben werden. Hier¬
zu kommt in erster Linie Volo in Betracht, infolge der
günstigen strategischen Verbindungen mit Ober-Mazedonien.

Die italienische Expedition nach Albanien.
Lugano,  4 . Dez. (TU.) Das römische Korrrspon-

denzbüro teilt mit, daß die italienische Expedition nach Al¬
banien bereits in der Ausführung begriffen sei.

DaS Ministerium Asquith vor dem Rücktritt.
Genf,  4 . Dez. (TU.> Pariser Mitteilungen zufolge

soll das Ministerium Asquith angeblich vor seinem Rücktritt
stehen. Nachfolger soll Carson werden, der die allgemeine
Wehrpflicht einzuführen hätte. _
Für die Redaktion verantwortlich: I . D. : V. Kiesling.
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Unsere Auswahl ist gross und umfangreich
und bewegt sich von dem billigen aber solid
gearbeiteten Kleidungsstück bis zu dem mit
Seide gefütterten, aus bestem Material her-
gestellten Ueberrock. — Unsere Auswahl
erleichtert jedem die Wahl und gibt die
sichere Gewähr, persönlichem Geschmack ent¬
sprechendes bei uns mit Leichtigkeit zu finden.

Suche für sofort ein
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auch andere Hausarbeit
übernimmt.
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KekkmMnmchrmg.
Die Reichsunterstützungsgelderwerden im Monat Dezember

an folgenden Tagen während der bekannten Zeiten auf
der Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen:

Mittwoch, den 8. Dezember,
Mittwoch, den 15. Dezember,
Donnerstag, den 23. Dezember,
Donnerstag, den 30« Dezember.

Den Unterstützungs-Empfängern wird empfohlen, diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren.

Herborn, den 4. Dezember 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Ihre Kriegstrauung beehren sich hierämd
anzuzeigen

Gefreiter 68bel,
z. Zt. Thür. Husaren -Regiment Nr. 12,

Victoria Göbel, geb. Weymer.
Sinn. Silzheim.

«■HUI

Der Frauenverei«

Krkarmtnmchrrrrg.
Die Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme, !Ver¬

äußerung und Verarbeitung von wollenen und halbwollenen
Wirk- und Strickwaren-Lumpm und von wollenen und halb¬
wollenen Abfällen der Wirk- und Strtckwarenherstellung
des stellvertretendenGeneralkommandos des 18. Armeekorps
vom 1. Dezember 1915 kann auf Zimmer Nr. 10 des Rat¬
hauses eingesehen werden.

Herborn, den 4. Dezember 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

wird die bereits genehmigte diesjährige Verlosung
veranstalten. Durch die Zeitverhältntffe find wir abe: !
nötigt, in vermehrtem Maße Hilfe gewähre « zuM
Deshalb bitten wir herzlich » uns durch Gaben a"
und Gebrauchsgegenständen zu unterstützen, namentlich
die bevorstehende Weihnachtszeit.

KeKanntmachmig.
Durch Beschluß vom 23. November 1915 ist der Wiesen-

wärter Wilhelm Heinrich Schuautz in Driedorf
wegen Trunksucht entmündigt.

Hervor «, den 30. November 1915.
Königliche « Amtsgericht.

Todesanzeige.
Heute Mittag entschlief nach kurze»

Krankenlager meine liebe, gute Frau, unser
treubesorgte Mutter, Grossmutter, Schwieg 01'
mutter und Tante,

Herborn.
Montag , den 6 , Dezember d. Ja . i

Vieh- und Krammarkt. geb. Peter,
im Alter von 67 Jahren.-

Weihnachtsbitte.
Wer möchte nicht in dieser Zeit den Kindern eine

Freude machen. Die Kinderschule bittet herzlich um
Gaben für 120 Kinder an Frl. Dahlschen  oder den
Unterzeichneten.

Herborn» den 27. November 1915.
Professor Haussen » Dekan.

Die trauernden Hinterbliebene* 1 •
Familien Rauch u. Brinkmann.
Sinn, den 3. Dezember 1915.

Die Beerdigung findet Montag, nachmitta§1ji 3 Uhr statt.
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Herborn , den 16. November 1915.
Der Frauenverei«:

Professor Haußen,  SchrffM
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